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Denn es zeigt Martin Luther als das Biel der Gejchichte, 
als den jiegreichen Vollender der 1200 jährigen von Gelehrten 
und Staatmännern, Nittern und Mönchen Durchgefochtenen 
Geijtesfämpfe des Mittelalters. 

Bei der durch Bonifatius geftifteten Heirat zwischen 
der alten, herrſchſüchtigen Roma und dem jungen deutjchen 
Siegfried war die Mitgift wohl der föftlihe Schatz des 
Evangeliums von Sejus Ehriftus. Aber mehr als Gift denn 
al Gabe erwies ſich bald die Einwidelung des Evangeliums 
in die Leichentiicher einer toten, der lateinischen Spradye und 
Bildung, die Verfümmerung der Frohbotichaft der Gottes- 
finder in das Klagelied weltabgewandter Möncherei, die Ver— 
tauſchung vor allem der Gemeinde der Sejusjünger mit einem 
weltlichen Reiche, dem päpitlichen Gottesſtaate. An diejem 
Gifte jiechte die deutiche Volkskraft dahin, unter ungeheuren 
Wirrungen der Gewiſſen ſank deutjche Kaijerherrlichfeit in 
den Staub; wie ein Kranker mit dem Fieber, jo rang deutjcher 
Geiſt mit dem römiſchen Geifte, in immer heißerem Verlangen 
nad) dem lauteren Trunfe des Evangeliums immer wütender 
Doc nach dem Becher jchlagend, darin er geboten, immer 
hisiger tobte in veligidjen, politischen, focialen Zucungen 
die deutſche Not, immer lauter dröhnte bis in Fürſtenrat 
und Reichstag hinein der grimmige Schlachtruf der deutſchen 
Oppoſition: Los von Rom! 

Wohlan denn, in Martin Luthers Seele hat ſich unter 
ſchweren Kämpfen dieſe Scheidung vollzogen. Im ihm Hat 
ih) Deutjche Art mit dem Evangeliun Jeſu zum erftenmafe 
harmoniſch vermählt, zu gejunder Che. Darum nennen wir 
ihn den erjten deutſchen Chriſten. Es war die deutjche Ge— 
mütstiefe, von Ceremonien unbefviedigt, welche in dem jungen 
Mönche nach einem Herzlichen Berhältnijje zu Gott verlangte: 
„Was muß ich thun, daß ich einen guädigen Gott kriege?“ 
Es war die deutſche Gewifjenhaftigfeit, welche es im Kloſter 
noch einmal gründlich mit dem alten Wege verfuchen wollte 
und doch mit allen Mitteln dev Möncherer fich ehrlicherweife 
nicht zu dem Gefühle der Gottesnähe Hinaufbetrügen konnte: 
es war die altgermanifche, ungebrochene Wildheit und Natur- 


fraft, damit der Bauernjohn die mönchiſchen Werke zu Selen - 


häufte, zu Bergen türmte, um Gottes Zorn zu bezwingen, 
den Himmel zu ſtürmen — und wälzte nur Bergelaften auf 
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ſeine geängſtete Seele! Aber wie der Prophet, der Knecht 
Gottes für Israel, jo hat Martin Luther gelitten für ſein 
deutjches Volk, jo verjant der deutſche Chriſtophorus jchier 
unter den Wellen, jo ward er auch aus der Angjt und aus 
dem Gerichte herausgenommen durch Gottes allmächtige 
Gnadenhand — und wer kann nım feiner Seelenarbeit Segens— 
fülle ausreden? Sein Same find wir — und wenn in ung 
etwas lebt von germaniſchem Freiheitsjinn und Unabhängigfeitz- 
troß, gepaart mit Eindlicher Demut vor Gott, mit Schlichtem 
Gehorjam gegen den einen Meijter; wenn wir es gelernt 
haben, dankbare Freude am Dafein und pflichtmäßiges Schaffen 
im irdischen Berufe mit dem Trachten nach dem Reiche Gottes 
innerlich zu vereinen wenn Freiheit und Zucht, gottjelige Ge— 
nügſamkeit und kühnſte Weltbeherrihung, wenn ehrfürchtiger 
Glaube an das Unfichtbave mit der unbefangenften Wahrheit3- 
erforshung des Sichtbaren im deutjch-evangeliichen Gemüte 
Hand in Hand gehen — jo danken wir das Martin Luther, 
dem deutſchen Chriſten, welcher den römiſchen Fremdſtoff als 
der erite ganz ausgejtoßen hat aus feinem Blute und vor jein 
Volk getreten iſt als Mittler des Bundes, zu welchem Deutjch- 
tum und Evangelium zufammenfstrebten jeit 1000 Jahren! 

Martin Luther, der deutjche Chriſt — das gilt auch in 
dem Sinne, daß er, wie der Prophet Jehovas und Israels 
Sache, jo feines Heren Chriftus und des deutſchen Volkes 
Sade immer zufammenfchaute in einem Bilde, als ein und 
denjelben Kampf. So fern er fich hielt von eigentlicher Politik 
— er ließ fic) emportragen durch die Wellen der nationalen 
Bewegung, er laufchte im Klofter gejpannt auf dag Braufen 
des deutjchen Geiftes, er trat aus dem Klojter und machte 
ieinen Bund mit allen lebendigen, gefunden Sträften der Nation. 
Schon der Hoffart Cajetans gegenüber, der ihn als „Barbaren“ 
behandeln möchte, fühlt ev fi) ganz als Deuticher: „Ew. 
Hochwiirden”, jo brauft er auf, „meinen nur nicht, Daß wir 
Deutjchen nichts verftänden.“ Cr jchreibt, und die Erinnerung 
an alles, was er einjt dumpfen Sinnes zu Rom gejchaut, 
führt ihm jet zürnend die Feder: „Alle dieſe Wäljchen 
willen nichts von Chriſto, und dieſe Leute Haben wir zu 
Herren und Meijtern über Glauben und Sitten, jiehe zu, ob 
ich nicht vecht ahne, daß am römijchen Hofe der Antichrift 
iu Affe Töne der aufgeregten Zeit Hallen in ihm wieder, 
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alle Klagen der von der Kurie ausgebeutelten Nation finden 
in ihm einen Kläger, alle Wafjer der veutjchen Dppofition 
ihießen im tiefen Bette feiner religidjen Prophetennatur zus 
jammen — umd da wird e& auf einmal ein gewaltiger Strom, 
und da brauft er unwiderftehlich dahin und da ducchbricht 
er den finftern Gebirgsftoc des römiſchen Weſens — freie 
Bahn mım. gefchaffen ins fonnige Land. Wie „Pojaunen- 
jtöße wider die Mauern, jo die Bapiften um ſich gezogen”: 
E3 giebt nur einen Chriftenftand in der Kirche, jeder Gläubige 
kraft feines Glaubens ein Priefter, „Hörft du das, Papſt, 
nicht der Allerheiligfte, jondern der Allerſündigſte? Wer hat 
dir Gewalt gegeben, dich) zu erheben über deinen Gott? Das 
zu brechen und zu löfen, das er geboten hat, und Die Ehriften, 
jonderlich die deutſche Nation, die von edler Natur, 
beftändig und treu in allen Hiftorien befhrieben wird, 
zu lehren, meineidig, verräteriſch, treulos zu fein? Es lügt 
durch deine Feder und Hals der böſe Satan, als er noch nie 
gelogen, ach, CHriftus mein Herr, ſchau herab und zerſtöre 
des Teufels Neſt zu Rom“ — wer will entſcheiden, wer hier 
flammender zürnt, grimmiger droht, reiſſiger daherfährt, ob 
der Chriſt ob der Patriot, ob der Führer der Nation oder 
der Gottesheld, der Macht gegen Macjt jest, Geiſt wider 
Fleiſch und erfüllt fo das Begehren des ſtürmiſchen Ulrich von 
Hutten: „Durchgebrochen muß endlich werden, durchgebrochen!“ 

Martin Luther, der deutſche Chriſt! Wie ein ſchönes 
Wunder, wie eine Offenbarung fteht feine Perfon vor den 
BZeitgenofjen, da ift num der Held, der fommen jollte, ver 
Dradentöter — an ihm wurden feine Brüder, bis zum ge— 
ringſten Bauern, ihres Deutjhtums und ihres Chriftentums 
wieder froh. Wie er die Bulle verbrennt, wie er zu Worms 
befennt, jo empfand es die Nation als einen Sieg Hriftlicher 
Wahrhaftigkeit, deutſcher Ehrlichkeit, an ihm rankte ſich Das 
niedergetretene Nationalgefühl wieder mächtig empor, an dieſem 
Niejen des Glaubens und des Gewifjens lernten die Deutſchen 
wieder an fich jelber glauben und der Macht des Gewiſſens 
trußig vertrauen. Ein Bild voll ungeheuerjter Spannung: 
hier Martin Luther, dort Kaifer Karl V. und zwiichen ihnen 
zu Worms das Schidjal des deutichen Volkes; hier Die 
Macht de3 chriftlichen Gewiſſens, Hier der deutſche ‘Prophet 
und Hinter ihm jeine lieben Deutjchen, begeijtert in der 
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Ahnung, daß fie in dem Manne die Zukunft ihres Volkes 
fieben und — Dort Der finjtere junge Saifer, der nur mit 
jeinem Gaule deutſch vedet, Dort Die geijtlihe Weltmacht 
und ihre Diplomatie, völlig unempfindlich gegen die Regungen 
des Gewiſſens, Dort das internationale römiſche Kaijertum, 
ſich ſtützend auf Papſt, Spanier, Wälſchen, völlig erfannt 
num in jeiner böswilligen Unfähigkeit, der deutſchen Not zu 
steuern, völlig entichlofjen aber auch, im Rauche der Scheiter- 
haufen, ım Blute eines 30jährigen Krieges die Flamme 
deutſcher Freiheit und evangeliſchen Glaubens zu erſticken, — 
jo ſtehen fie einander gegenüber Auge in Auge, die uralten 
Gegner, Germanentum und Romanismus, anſetzend im 
Sprunge zum Rieſenkampfe auf Leben und Tod — wer wird 
hier ſiegen? Luther oder Karl, national oder international, 
Gewalt oder Gewiljen? 

Aber hier Martin Luther, der deutſche CHrift, der heim- 
(iche Gründer der deutſchen Zukunft. Hoffnungsfro legt 
er die unfichtbaren Schwellen eines nationalen Neubaues feit: 
der geweſene Mönd) jet den Eheſtand als heiligſten Orden, 
Haugelternjchaft ‚als göttlich) Amt, alle treuliche Arbeit zur 
Erhaltung und Erziehung der Familie als Gottesdienft! Mit 
der Bannbulle zugleich Die Bücher des römisch-päpftlichen 
Gottesjtaatsrechtes in Die Flammen geworfen — jo erftehen 
nun aus der Ajche die pflichtgetreuen Obrigfeiten, welche als 
Gottes, nicht des Papſtes Amtleute auf Erden walten, Die 
protejtantiichen Staatsmänner und Negenten, die Fritze und 
Wilhelm der Oſtmark zumal, welche das Regiment pflicht- 
treuer Arbeit und der Gewifjensfreiheit aufgerichtet Haben nad) 
eigenem Rechte. Fort mit den Leichentüchern lateintjcher 
Sprache, darinnen das Wort des Lebens verdumpft und ver- 
modert; Luther läßt das Evangelium neu auferftehen, ex 
giebt jeinem Volke, wie Ulphilas einjt, die deutjche Bibel: 
„für meine Deutjchen bin ich geboren, ihnen will ich dienen“ — 
nie hat ein deutjcher Profefjor jeine Vornehmheit je jo gründlich 
verleugnet. . Der Hochgeitiegene deutſche Bauernjohn bietet 
Bauer und Fürft in feiner Bibel den gleichen Born göttlichen 
Troftes, damit den Quell einer allen Volksſchichten gemein- 
iamen Gewifjensbildung, damit den Strom einer Sprade, 
welche den tiefen Graben der Mundarten ausfüllt und Ober— 
und Niederdeutichland, die „vag“- und die „dat“Stämme 


miteinander verbindet. So [ehrt er die Nation, nachdem die 
äußere Einheit in dem einen Kaifer und dem einen Papſte 
ſich ſelber zerrüttet, daß es noch eine höhere Einheit giebt, 
nämlich in der Einheit der Sprache, die Einheit im Geiſte, 
im Beſitze derfelben Gedanken und geiftigen Güter; an diefem 
geijtigen Bande hat fi) die zerfplitterte Nation zuſammen— 
gehalten, die Dichter und Denker des 18. Jahrhunderts haben 
es fejter gefmüpft, und wie hätten Schiller und Kant dichten 
und denken können ohne Luthers Sprache, Luthers Gedanken, 
Luthers Bibel! Und, nicht zu vergeſſen, ohne Luthers Lied! 
Wie Hat doch Luthers Heldenfang, der aus feinem Geifte 
geborene und weiterzeugende deutjche Choral unjer armes 
Volk getröftet, unfer zerrifjenes Volt in Nord und Süd ver- 
fittet, unjer zertretene3 Volk Hinweggetragen mit Adlersflügeln 
über Die ödeſten Tage vaterländiicher Not! In den greulichſten 
Beiten des 30 jährigen Krieges entfaltete das deutjch-evangelijche 
Lied von weltüberwindenden Gottvertrauen ſchier am freudigſten 
ſein Schwingen, wunderbar! 

‚So iſt Martin Luther, der deutſche Chriſt, unſerer 
Nation geworden ein Brunnen tapferſter Weltfreudigkeit und 
unverſieglicher Lebenskraft; darin hat ſich das Deutſchtum 
immer wieder geſund gebadet und die Kraft ſich ſchön erneut, 
nach dem tiefen Sturze der Religionskriege ungebrochen wieder 
— in den Freiheitskriegen das Joch der napoleoniſchen 
eltherrſchaft fo titanijch abzufchütten und endlich, endlich 

ie jo lange und ſchlau getrennten Glieder zufammenzujchließen 
zu einem Leibe, zu dem eriten rein deutschen Staate, 
a es überhaupt giebt, fein Gottesſtaat, ſondern ganz weltlich, 
ein ſcheinheilig Reich, und doch Hriftlich, nicht römifch inter- 
ad: jondern deutjcher Nation und fein Kaifer Sohn und 
S e und Befenner der gottgejegneten Reformation! Siehe 
a, Saat und Segen Martin Luthers, deg deutfchen Chriften. 
‚ Martin Luther, dev deutjche Chriſt! Ein Zeichen, dem 
widerjprochen wird, ‚aber daS Zeichen, darin uns der Sieg 
gegeben, er, der weltgeſchichtlichen Markſteine einer, von Gott 
uns errichtet, daran die Geiſter fich erkennen, daran die 
Geiſter fich ſheiden, die zum Heile und jene zum Unheil der 
deutſchen Nation. In der That, an einem Scheidewege jtehen 
Die Deutſchen wieder; nach ſolchen Wundern, jolhen Siegen, 
ſolch ausgeredtem Arme des Herrn (zu unferer Schande ſei 
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es geſagt) wieder vor der Frage, ob wir dem deutſchen Geiſte 
in Martin Luther anhangen oder ihn verachten, ob wir lahm 
und feige der Verkümmerung unſeres geiſtigen Erbes durch 
bösartige Stümper länger zuſehen oder aus unſerer mate— 
riellen Verſumpfung uns endlich erheben wollen. Prüfe die 
Geiſter, ſo möchte ich jedem deutſchen Manne, den Männern 
des Rates und des Regimentes vor allem zurufen — jene 
Geipenjter der papiftiichen und focialiftiihen Internationale, 
welche in trautem Bunde im Nathausjaale des deutjchen 
Bolfes diefer Tage ihren Hexenjabbat feiern — prüfe ſie an 


der Lichtgeftalt Martin Luthers, des deutjchen Chrijten; und. 


fluchen fie ihm oder fprechen ihm Hohn oder möchten ie 
vornehm fühl von den Höhen ihrer Bildung herab ihn zu 
den Toten werfen, jo ſprich: Ihr feid erfannt, jo jchweige 
nicht in feiger Friedensſucht, jondern tritt friſch auf, thu's 
Maul auf im Kampfgefolge deſſen, der dem um jeden Preis 
friedensfüchtigen Reichſtage zu Worms die Worte ins Ge— 
ficht Ächleuderte: „Nun ift mir's dag Allerluftigite zu jehen, 
daß wegen des göttlichen Wortes fortan Uneinigfeit in der 
Welt entfteht. Denn der Herr jelbft jagt: Sch bin nicht ge= 
fommen, den Srieden zu bringen, jondern Das Schwert. 
Hiten wir ung deshalb, dag Wort Gottes zu verdammen 
unter dem VBorwande, Parteien und Uneinigfeiten beizulegen, 
damit nicht eine Wafjerflut unleiolichen Uebels über uns 
fomme, das dem edlen Jüngling Karolo ein unglücjeliger 
Anfang jeiner Negierung werde.” | | 

Martin Luther, der deutſche Chrift — ein Erzieher zu 
deutjch-evangeliichem Bekennen, ein Mahner an unfere heiligſten 
Biele, das Zeichen, aus dem die Melodie unjerer Volks⸗ 
geſchichte nach Ordnung der Vorſehung geſpielt werden ſoll, 
darum „zurück zu dem Zeichen“, wenn es nicht mehr ſtimmt, 
wenn, wie geſchieht, die Stimmen und Töne unſeres Volfs- 
lebens durch Rabengekrächze verſtört, wüſt wider⸗ und durch» 
einander klingen. So tief verjtimmt find wir zwar noc) 
nicht, wie jener freie deutjche Chrift, H. v. Gelzer, 1855 ın 
düſterer Sorge ſich ausſprach: 

„Uns bleibt num noch die eine Wahl, entweder unſerem 
(Durch die Aeformation) gottgewiejenen Wege treu zu bleiben 
oder mit Schmad) und Jammer unterzugehen wie einſt 
Griechen und Juden vor den Römern.“ Iſt nach dem Winter 
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unjäglihen Mißvergnügens jolcher treueften Deutjchen über 
Nacht die Frühlingsjonnwende 1870/71 gekommen, wie jollten 
wir nicht, verjammelt am Sohannistage, heute einer früchte— 
reichen Sommerjonnwende entgegenharren? Sa, meine Brüder 
und Schweitern vom Cvangeliichen Bunde, laſſet ung Jo— 
hannisfeuer zünden, welche von Berg zu Berg, von der teuer 
erkauften Weitgrenze bis zu der vom römischen Bolonismus 
ſchwer bedrohten Djtmarf, allen Bedrängten und Verzagten 
flammend verkünden: Wir find brünftig im Geifte, wir glauben, 
wir hoffen! Wir glauben, wie der Prophet an den Beruf 
Israels, jo an die Miſſion unferer werten deutjchen Nation, 
wir jind überzeugt, daß Sung-Siegfried noch manchen Drachen 
töten wird, Daß Die gegenüber ven alterzfchwachen Romanen 
wunderbar frijche deutſche Volfzfraft vor andern von Gott 
bejtimmt ift, ven Gedanken von der wahren Kirche, die im 
Geijte anbetet, von der freimachenden Gewifjensbildung, von 
dem auf die Pflicht gebauten Gerechtigfeitsitaate auf ftarfen 
Schultern jeiner Berwirklidung in der Welt entgegenzutragen 
— „daß noch einmal am deutſchen Wejen mag die ganze 
Welt genejen.‘‘ In diefer Hoffnung, geteilt von den Beften, 
gegründet auf den Gang Gotte mit uns in der Gejchichte, 
liegen die heilenden Kräfte für ung verborgen, nur müſſen 


wir fie auch zur tiefen, Herzducchglühenden, in Liebe und, 


Born freier Mannesrede über die Lippen flammenden Em- 
pfindung machen. Denn: „Welches Volk fich ſelbſt em- 
pfunden, ward vom Feind nie überwunden.” Wann aber 
empfanden wir ung tiefer, wo wäre deutſche Art je klarer, 
fieghafter zum Ausdruck gekommen, al3 da die Grenadiere 
Friedrichs bei Leuthen anftimmten das deutſche Tedeum: 
Nun danket alle Gott, denn als, von Feinde jelber mit 
Staunen und Neid bezeugt, über den Siegesplan von Sedan 
ein national und chriftlich Heldenlied zugleich erbraufte: 
„Ein feſte Burg ift unfer Gott’? Wohlan, „Zurück zu dem 
Heichen‘‘, Dev Ton iſt gut, diefe Weiſe allein ift heilverkün— 
dend dem deutſchen Volke — gottlob, alle Töne unferer Ge- 
IHichte Klingen zuſammen zu dem einen lange: „deutſch— 
evangeliich”, jo müſſen alle Gewalten unserer Seele in dem 
Feuer der Not zufammenschmelzen zu dem einen Gelübde: 
„Evangelijc) bis zum Sterben, deutſch bis in den Tod hinein.‘ 


Richard Hahır (H, Dtto), Leipzig. 
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